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DAS WETTER BEI UNS 
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Weitere Wetterinfos - Letzte Seite 

FAMILIEN-EXTRA 

Was bringt das 
Jahr 2000? 
Pia Steiner schaut exklusiv für 
die VOLKSBLATT-Leserln-
nen in die Sterne und die Kar­
ten. Seite 12 

MO NT A G 

Das Herz am richtigen 
Fleck 
VADUZ: Auf Einladung der  FBPL-Gemein-
deratsfraktion und des Ortsgruppenvorstan­
des fanden sich am gestrigen Stephanstag 
zahlreiche Senioren im Betagtenwohnheim St. 
Florin zu einem weihnachtlichen Treffen ein. 
Stimmungsvolle Musik, köstliche Verpflegung 
und angeregte Gespräche zeugten von jener 
Wertschätzung, welche die jüngere Generati­
on, in diesem Falle verkörpert durch die Man­
datsträger der FBPL, den Betagten entgegen­
bringt. Seite 2 

«Schwabbrünnentunnel 
noch nicht vom Tisch» 
GAMPRIN: Im heutigen dritten Teil unserer 
Vorsteher-Interview-Serie äussert sich Donath 
Oehri, Vorsteher von Gamprin-Bendern, zu 
Vergangenheit und Zukunft seiner Gemeinde. 
Die Gemeinde Gamprin-Bendern gehört zu je­
nen Gemeinden, die von der  Verkehrsproble­
matik Unterland betroffen sind. Vorsteher Do­
nath Oehri betont dann aüch im Interview, dass 
für ihn die Detailausgestaltung der Strasse im 
Mündungsbereich in Bendern von grosser Be­
deutung sei. Seite 5 

Schweiz will behilflich 
sein 
BERN: Regierungsrat  1 und Justizminister 
Heinz Frommelt hat am vergangenen Freitag in 
Bern die Geldwäscherei-Vorwürfe an Liech­
tenstein mit Justizministerin Ruth Metzler be­
sprochen. Die Schweiz werde unserem Land 
bei den weiteren Abklärungen behilflich sein, 
teilte die Bundesrätin im Anschluss an dieses 
Treffen mit. Seite 7 

Weihnachtsgeschichte: 
Wie geht sie aus? 
SCHAAN: Zahlreiche Zuschriften anlässlich 
unseres Fortsetzungs-Wettbewerbs unserer 
Weihnachtsgeschichte zeugen von blühender 
Phantasie unserer meist jungen Teilnehmerin­
nen und Teilnehmer. Lesen Sie heute weitere 
Fortsetzungen der Geschichte von Jacqueline 
und dem Weihnachtsraumschiff. Seite 11 

FL-Langlauf-Asse peilen 
Weltcup-Punkte an 

S K I - N O R D I S C H :  
Für die Liechtenstei­
ner Langlauf-Asse 
Stephan Kunz (Bild) 
und Markus Hasler ist 
die Festtagspause be­
reits wieder vorbei. 
Sie haben in den 
nächsten drei Tagen 
ein volles Programm 
vor sich: Drei Sprin­
trennen in Engelberg, 
Garmisch-Partenkir­

chen und Kitzbühel stehen an. Heute Montag 
wird in Engelberg ein neues Kapitel in der Ge­
schichte des Langlauf-Weltcups aufgeschlagen. 
Erstmals überhaupt gibt es bei einem Sprint­
wettbewerb Weltcup-Zähler und erstmals wird 
der Sprint in der klassischen Form ausgetragen. 
Stephan Kunz möchte bei dieser doppelten Pre­
miere auch eine Rolle spielen, am liebsten 
natürlich eine der wichtigeren und keinen Sta-
tistenpart. Auch Markus Hasler peilt bei den 
Sprints Weltcup-Punkte an. Seite 13 

Ölpest erreicht Küste 
BREST: Über Weihnachten wurden mehr als 
100 Kilometer der französischen Küste von 
schwarzen Ölflecken verschmutzt. Letzte Seite 

SF DRS zieht sich zurück 
Schweizer Fernsehprogramme werden für Satellitenempfänger kostenpflichtig 

Das Schweizer Fernsehen zieht 
sich aus Liechtenstein zurück. 
Weil die Regierung seit 1998 
keine Beiträge mehr an die 
Schweizerische Radio- und 
Fernsehgesellschaft (SRG) für 
erbrachte Leistungen bezahlt, 
fühlt sich die SRG zu diesem 
Schritt gezwungen. Für viele 
Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner wird dadurch 
Fernsehen teurer. 

Peter Kindle 

Fernsehen wird für einige Liechten­
steinerinnen und Liechtensteiner in 
Zukunft ein teures Vergnügen. Die 
SRG streicht ab kommendem Jahr 
sämtliche Leistungen für das Fürs­
tentum Liechtenstein. Die finanzi­

elle Abgeltung an die SRG für er­
brachte Leistungen im Bereich von 
Radio und Fernsehen wurde von 
der Regierung nur noch bis zum 
Jahr 1997 erbracht. In einem Briet 
der in unserem Land seit anfangs 
Dezember kursiert, wird vön der 
SRG festgehalten, dass man sich aus 
diesem Grund gezwungen fühlt, die 
Ausstrahlung des Fernsehpro­
gramms SF 1 über den Satelliten 
Astra I G  ab dem Jahr 2000 ge­
bührenpflichtig zu machen. Die 
SRG wartete mit ihrer Reaktion -
die sofortige Leistungseinstellung -
so lange ab, weil ihr weitere finanzi­
elle Beiträge aus dem Fürstentum 
Liechtenstein im Rahmen eines 
Medienfonds in Aussicht gestellt 
wurde. Seit 1997 wurden aber von 
Liechtensteiner Seite aus mit dem 
Schweizer Fernsehen keine Ge­

spräche geführt oder Vereinbarun­
gen getroffen. 

Liechtensteiner Fernsehkunden, 
die ihren Empfang via Kabel oder 
Antenne beziehen, sind von den 
Massnahmen des Schweizer Fernse­
hen nicht betroffen. Schweizer Pro­
gramme können weiterhin wie ge­
wohnt empfangen werden. Fernseh­
konsumenten, die noch nicht verka­
belt sind und die Schweizer Pro­
gramme über die bekannten Satelli­
tenschüsseln beziehen, werden in 
Zukunft aber kräftig zur Kasse ge­
beten. Der  Empfang von SRG wird 
nur noch mit einer sogenannten 
«Sat Access-Karte» möglich sein, 
die jährlich mit einem Betrag von 
120 Franken zu berappen ist. Vor al­
lem Konsumenten im Alpengebiet 
Malbun und Steg müssen den finan­
ziellen Mehraufwand in Kauf neh­

men, um auch in Zukunft täglich die 
Schweizer «Tagesschau» sehen zu 
können. 

Gleichbehandlung mit 
Auslandschweizern 

Die SRG hält in ihrem Schreiben 
fest, dass man Liechtensteiner vor­
erst vom gleichen Angebot profitie­
ren lassen wolle, wie Ausland­
schweizer, die nicht auf die Pro­
gramme der SRG verzichten wol­
len. Das bedeutet, dass man nur 
durch die Bezahlung von 120 Fran­
ken das Schweizer Fernsehpro­
gramm via Satellit empfangen Jcann. 
Wie lange die SRG aber das Ange­
bot aufrecht erhalten will, bleibt un­
klar, denn durch die Formulierung 
des Briefes wird offengelassen, 
wann und in welchem Rahmen eine 
Preiserhöhung erfolgen wird. 

ORKANARTIGER STURM 

Hohe Schäden 
in Liechtenstein 
Heftige Sturmböen haben am Ste­
phanstag in Liechtenstein grossen 
Schaden angerichtet. A m  stärksten 
betroffen waren Triesenberg und 
Steg, wie die Landespolizei gestern 
Abend mitteilte. Ein umgeknickter 
Strommast verursachte einen stun­
denlangen Stromunterbruch in Va­
duz, Triesen, Triesenberg und Bal­
zers. In manchen Gemeinden wur­
den etliche Dächer von Wohn- und 
Gewerbegebäuden beschädigt oder 
vom Sturm ganz abgetragen, wie 
hier bei einer Überbauung direkt 
unterhalb des Triesenberger Dorf­
zentrums. Auch die alte Holzbriicke 
in Vaduz wurde beschädigt. Fahr- • 
zeuge kamen durch herumwirbeln­
de Gegenstände zu Schaden. Perso­
nen wurden aber keine verletzt. In 
den umliegenden Ländern sind da­
gegen Dutzende Menschen ums Le­
ben gekommen. Seiten 3 ,21 ,24  

urbi et orbi 

ROM: Papst Johannes Paul II. hat in seiner Weihnachtsbotschaft zum Schutz 
des menschlichen Lebens und zu Frieden in der Welt aufgerufen. Danach er­
teilte er vor zehntausenden Gläubigen auf  den\ Petersplatz in Rom den Se­
gen urbi et orbi - der Stadt und dem Erdkreis.'! | ' " Seite 23 

Druck auf Kohl wächst 
Kritik auch von Kanzler Schröder 

HAMBURG: Der Druck auf den 
deutschen Altbundeskanzler Hel­
mut Kohl wächst, in der CDU-Fi-
nanzaffäre die Namen der von ihm 
geheim gehaltenen Spender zu nen­
nen. 
Bundeskanzler Gerhard Schröder 
warf Kohl ein gefährliches Staats­
verständnis vor, nachdem dieser be­
kräftigt hatte, e r  werde sein Wort 
nicht brechen und die Spender nicht 
preis geben. Bei den Christdemo­
kraten verschärfte sich der Ton ge­
genüber dem Ehrenvorsitzenden 
der Partei. Kohl müsse die «grosse 
Sorge» des CDU-Präsidiums und 
dessen klare Forderungen an ihn 
«sehr ernst nehmen», verlangte der 
stellvertretende Parteichef Volker 
Rühe. Der damalige Kanzler und 
CDU-Vorsitzende Kohl hatte nach 
eigenem Eingeständnis zwischen 
1993 und 1998 bis zu zwei Mio. Mark 
in bar entgegengenommen, ohne sie 
offiziell als Spenden zu verbuchen, 

wie es das Parteiengesetz vor­
schreibt. Wenn Kohl erkläre, per­
sönliche Beziehungen seien ihm 
wichtiger als Gesetze, sei dies in 
einer Demokratie «nicht erlaubt», 
sagte Schröder der «Bild am Sonn­
tag». Dies gelte besonders für den 
Kanzler, «denn es sind ja seine Ge­
setze, die zu allererst für ihn selber 
gelten müssen. Sonst kann man 
auch nicht mehr erwarten, dass die 
Menschen die Gesetze befolgen.» 
Um Vorgänge wie die rechtswidrige 
Spendenannahme durch Kohl künftig 
zu verhindern, müssten die geltenden 
Gesetze strikt angewandt und befolgt 
werden, sagte Schröder. 

Mit Blick auf die lange Amtszeit 
Kohls gab Schröder zu bedenken, 
«dass man mit Ablauf so langer 
Zeiträume das Gespür dafür ver­
liert, was geht und was nicht. Daraus 
sollte ein Politiker die Konsequenz 
ziehen, zu wissen, wann er aufhören 
muss.» 
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